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Die ſchwarze Hanne. 
2 (Beſchluß. ) 

„Der Kapitain fühlte fein Unrecht; 
3 Geſicht mit beiden Haͤnden, 8 
k, ſuchte Troſt im Gebet, — doch umſonſt, ihm 
Var, als ſaͤh' er Ihumpoanna immer noch un der 
Vie, als preffe fie ihr todtes Kind noch an die 
a und drohe dem Mörder. Dies Gebilde 
eregter Phantaſie ſcheuchte ihn von einem Ge⸗ 
in das andere, und zerrann erſt, nachdem 
dar ins Freie geſtürzt war und die Meldung 
Han Schüldwache gehört batte, es fey die ſchwarze 
une nach dem Negerdorf hinab geeilt. Der 
daran athmete hoch auf; doch anftatt die Frau 
ic den zu laſſen, verdoppelte er die Thorwache, 
fa Pi ganze Garniſon die Nacht über unter Waf⸗ 
in ehen, und feine Patrouillen mußten unauf⸗ 
ich langs den Wällen gehen. Er fuͤrchtete des 
Wan bn Weibes Rachſucht, meinte, es werde das 
Und er Manafja Neger zum Kriege aufwiegeln, 
Gch das, fo war Friedrichsberg verleren. 
Wenge es den ſchwarzen Feinden nicht, Kartat⸗ 
er choß zu bekämpfen und die Feſtungswerke 
bang, ern, fo konnten fie doch die Garniſon aus⸗ 
10 Ar. Ueberdies zaͤhlte dieſe kaum 40 dienſt⸗ 
der a: nner, alle Andern lagen mehr oder mins 
dern 3 und wie ſchnell wuͤrden 200 im In- 
Forts beſchäͤftigte Sklaven fi) empört, 


ihren Landsleuten draußen die Hand geboten ha⸗ 
ben zur Vernichtung ihrer weißen Herren! 


Allein diesmal irrte Blonk. Die Schwarzen 
blieben ruhig, kamen nach wie vor mit den fried⸗ 
lichſten Gefinnnngen in das Fort, und ſelbſt Udu⸗ 
kaͤs ſchien nicht das Geringſte von dem Weh und 
dem jetzigen Aufenthalt feiner Schweſter zu wiffen, 
vielmehr geſonnen, eine Mißhelligkeit zwiſchen den 
Brandenburgern und den Negern des Diſtrikts Ada 
auszugleichen, die ſich unlaͤngſt geweigert hatten, 
zur Vollendung der Feſtungswerke von Friedrichs⸗ 
berg beizutragen. Alles das machte den Kapitain 
ſicher, und er erſchrak nicht einmal, als nach vier 
bis fünf Tagen Abweſenheit, ſich Ihumpoanna 
ploͤtzich wieder in dem Fort einſtellte. Freilich 
vermied er, ſie anzuſehen, mit ihr zu reden: aber 
auch ſie war fill und übernahm die gewohnten 
häuslichen Verrichtungen von Neuem, ohne daß 
man eine Aenderung in ihrem Weſen bemerkt hätte. 
Glonk behandelte fie mit ausgezeichneter Güte, aber 
auch das ging ſpurlos an ihr voruͤber. 


Am Morgen deſſelben Tages kam Udukaͤs mit 
12 Haͤuptlingen der Ada⸗Neger nach dem ſoge⸗ 
genannten Conferenzſaal, welcher ſtolze Name ei⸗ 
nem zu Verſammlungen beſtimmten Blockhauſe im 
Fort Friedrichsberg gegeben war. Man ſprach, 
unterhandelte, ward einig, und Blonk machte 
Anſtalt, den Tractat nach herkömmlicher Sitte 


durch leinen guten Trunk zu beſiegeln. Auf ſeinen 
Wink rollte die ſchwarze Hanne ein Faͤßchen Brannt⸗ 
wein in den Maͤnnerkreis, fuͤllte einen Becher, 
murmelte unverſtaͤndliche Worte daruͤber hin, gab 
ihn dann in ihres Herrn Hand, weil dieſer bei 
ähnlichen Trinkfeſten auf Seemanns-Manier ganz 
tuͤchtig zu eredenzen pflegte. Laͤchelnd ſetzte er den 
Becher an den Mund, aber er naͤßte nicht einmal 
die Lippen, ſondern reichte das Getränk dem ne⸗ 
benſtehenden Udukaͤs. 


„Trink nicht, es iſt Giſt!“ kreiſchte Ihumpo⸗ 
anna, ſprang nach dem Bruder, ſchleuderte ſei⸗ 
nen Becher fort, entriß ihm den Speer, und eh' 
Blonk noch auszuweichen vermochte, war er von 
der wiederhackigen Spitze durchbohrt, ſank roͤchelnd 
zu Boden, und in demſelben Augenblick fielen die 
Negercheſs über den Faͤhnrich Leugeben und zwei 
Schildwachen her. Aber jener entfloh durch eine 
Schießſcharte und machte Laͤrm, dieſe wurden nur 
mit Muͤhe entwaffnet und nun draͤngten die Schwar⸗ 
zen aus dem Conferenzſaale, Tiefen in wilder Eile 
über den Waffenplatz, dem nahen Thore zu. Hier 
empfing fie eine Musketenſalve, Leugeben's Mord⸗ 
geſchrei hatte die Wache ſchon allarmirt; auch die 
übrigen Soldaten flürzten aus ihren Baracken, ums 
zingelten das kleine Haͤuflein der Neger; wuͤthend 
ſchwangen dieſe ihre ſcharſen Haſſagaien, machten 
ſich Bahn nach einem Baſtion, aber hier konnten 
ſie nicht weiter. 


„Ergebt Euch,“ ſchaͤumte Leugeben — ers 
Euch, oder liefert die Moͤrderin aus!“ f 
„Moͤrderin?“ — rief Ihumpoanna, und hob 
wie beſchwoͤrend die rechte Hand auf. — „Eine 
Moͤrderin bin ich nicht, aber ich fage Dir, Herr, 
ich will Dein ſeyn, ſo Du meinen Bruͤdern freien 
Abzug verſprichſt und Unterpfand giebſt fuͤr Dein 
Wort! Beſinne Dich nicht lange. Hoͤrſt Du 
wohl den Schlachtenruf meines Volks? Es wird 
Udukaͤs mit Gewalt zu erlöfen wiſſen, machſt Du 
hier nicht Frieden. In der That ſchallte dumpfes 
Geheul zu dem Fort hinauf, und ward jeden Au⸗ 


genblick deutlicher. Die Musketepſchüſſe h 
wacht ſchienen Signal ſowohl fuͤr die Bei n 
des Dorſes, als fuͤr die in der Naͤhe campiten 
Haufen der Ada-Neger geweſen zu n 
mehreren tauſend ſchwarzen Kriegern wimme 115 
Ebene; die Streitbarſten ſprangen den § Ftie n ht 
berg hinan, und unter wüthenden Geberdel 5 
Speere und Haſſagaien ſchwingend, ie Zu u 
Fuͤrſten. 

Leugeben ſah und hörte das Alles je 
aus und konnte ſich unmöglich die Gefahr 1. 
len, in welcher Friedrichsberg ſchwebte? 
wankte fein Entſchluß, zoͤgerte ſelbſt da N 
Udukaͤs ihm zugerufen, es nicht auf das 
ankommen zu laſſen, ſondern ihn, ſeine 
und Genoſſen frei zu geben. 5 

„Daß ich ein Narr waͤre!“ — tobte 3 
rich — „Ich laß Euch nicht, Ihr ſeyd 1 win 
Gewalt, ſeyd mir Geißeln für die Ruhe N 
ſchwarzen Beſtien draußen! Fliegt ein ug 
Pfeil in das Fort, ſo werdet Ihr niedergeſh b 
wie raͤudige Hunde!“ 6 0 

„Herr, laß die Haͤuptlinge aus dem Fol 1 
verbuͤrge den Frieden!“ — rief Ihumpoanh 
ſchien noch einmal fo groß zu werden. 

Zornig ſtampfte er mit den Füßen. IU 

„Halte Wort und ich vergebe Dir!“ — je 
es ploͤtzlich einer Geiſterſtimme gleich d 
Gemurmel der Soldaten. Blonk war s.. 
ſchon gefaͤhrlich verwundet, hatte er die B 
behalten, nur an des Forts Erhaltung 9 ei 
und fich vor das Baſtion tragen laſſen / an, 5 
Udukaͤs zu capituliren. 


niht 

„Wer ſteht dafür ein, daß meine eng 7 
noch auf der Brücke niedergemegelt werde 

fragte die ſchwarze Hanne, mit unbeſchreln N) 

Ausdruck auf den Verwundeten blickend· # 1 


„Ich!“ verſicherte er. auge 


„Nun wohl, ſo heiß Deine Leute CE 
und komm zu mir herauf!“ 


=; 


| ae war das zuftieden; Teife ſprach er noch 
| N Fähnrich, dann winkte er feine Soldaten 
fion vr ließ ſich von zwei Sklaven in das Ba⸗ 


agen, eine Furchtloſigkeit, über welche ſich 
lbſt di, en 
. ſchwarze Hanne zu wundern ſchien. Mit 


1 en Ceremonieen nahm dieſe Abſchied von den 
4 Pllingen, worauf fie die Bruſtwehr erkletterte, 
* ſeltſamen Geberden, Ausrufungen und 
ngen, einen grünen Baumzweig fo lange 
da Ge Luſt ſchwang, bis fie Udukaͤs nebſt 
ing efährten, über das Glacis laufen und au⸗ 
di e gekommen ſah. Dann ſprang ſie 
Rn in das Baſtion zurück, ſtreute die einzelnen 
Ude ihres Friedenszweiges über den ohnmaͤchtig 
Luft u Kapitain und ſchritt feierlich über den 
ds Kt Niemand wagte zu folgen; war's 
Per d ein ſinſterer Geift langſam mit⸗ 
* urch das Fort, dem Conſerenzſaale zu. Jetzt 
urſchwand er durch die Thür. Wenig Minuten 
auf ward ganz Friedrichsberg von einer Explo⸗ 
don erſchüttert; mit entſetzlichem Gekrach flog das 
a auf, in welchem, neben dem Conferenz⸗ 
lan ein kleines Pulvermagazin geweſen. Das 
e mit Gewalt erbrechend, hatte die ſchwarze 
Gal, es angezündet, hoͤchſt wahrſcheinlich in dem 
Aug en, Friedrichsberg werde damit von Grund 
derſtoͤrt werden. 


03 dus geſchah nun zwar nicht, doch ſchnell, wie 
ol anden, verfiel das Fort auch wieder; die 
m ie konnte ſich nicht halten, weil die miß⸗ 
wi gewordenen Neger fortan jede Handels⸗ 
dung ausſchlugen. 


Pilatre du Roſier. 


d Unter allen Sterblichen, die den kuͤhnen Ges 
fa. hegten und pflegten, daß das Luftgebiet 
ein 2 ſey, war Pilatte dir Roſier der Erſte, der 
ag dolce Sehuf gebautes Schi beten; aber 

er Erſte, der dieſer windigen Erfindung fein 


ſo hatte er auch ſeine 


Leben auf eine ſchauderhafte Weiſe zum Opfer 
brachte. Er hatte ſich bereits mehrere Male mit 
ſeinem Ballon, in Gegenwart verſchiedener hohen 
Perſonen, in die Luſt empor gehoben, und wollte 
nun auch, dem nicht auszuweichenden Wunſche 
des Königs von Frankreich gemäß, von Boulogne 
über den Kanal ſegeln. Seit ſechs Monaten hatte 
er ſchon, auf Koſten dieſes Königs, an ſeinem 
Fahrzeuge gearbeitet, immer hatte jedoch die un⸗ 
günftige Witterung ihn an der beabſichtigten Luft⸗ 
reiſe gehindert, und gerade darin lag die Urſach 
zu ſeinem Unglück. Denn da der Ball in der 
langen Vorbereitungszeit allen verderblichen Ein⸗ 
drücken der aͤußern Luft ausgeſetzt geweſen war, 
Spannkraft verloren, war 
zuſammengeſchrumpft, vielleicht innerlich verbrannt, 
und zeigte nur eine truͤgeriſche, und deßhalb ge⸗ 
faͤhrliche Außenſeite. Gleichwohl gab di Roſier, 
ohne dieſe Hauptfehler zu erkennen, am 15. Ju⸗ 
nius 1785, des Morgens um 5 Uhr, das Zeichen 
zur Abfahrt. In Zeit von 12 Stunde war die 
Füllung geſchehen, und unter dem Jubel der neu⸗ 
gierigen Menge und dem Donner der Kanonen 


ſtieß das Luftſchiff von feinem Geruͤſte aufwaͤrts. 
Duͤ Roſier hatte 
baren Gas gefüllten Ballon, der aber nicht hin⸗ 


dies Mal unter einem mit brenn⸗ 


reichende Hebekraft beſaß, einen zweiten angebracht, 
der durch ein darunter befindliches Kohlenfeuer ge⸗ 
füllt wurde. Beide trugen die Gondel, und dü 
Roſier hatte dieſe Verbindung gewaͤhlt, weil ſie 
ihre offenbaren Vortheile gewaͤhrte. Er beabſich⸗ 
tigte dabei, durch den untern Ball das willkuͤrliche 


und abwechſelnde Steigen und Sinken zu bewirken, 


welches bei dem brennbaren Gas nicht moͤglich iſt, 
indem ein damit gefüllter Ball, wenn er ein Mal 
zur Erde geſunken ift, ohne erneuerte Füllung nicht 
wieder ſteigt da hingegen ein Ball, mit erhitzter 
Luft gefüllt, nur der Vermehrung oder der Ver⸗ 
minderung des Feuers bedarf, um abwechſelnd zu 
ſteigen oder zu fallen. Aber dieſer Verſuch ge⸗ 
reichte zu du Roſier's Verderben. Vergebens be⸗ 
ſchwor ihn Blanchard, davon abzuſtehen, verge⸗ 


7 


bens machte er ihn auf die dabei obwaltende Ge⸗ 
fahr aufmerkſam, vergebens ſagte er ihm den Aus⸗ 
gang vorher, und drang endlich in ihn, da alle 
wohlgemeinten Vorſtellungen nicht helfen wollten, 
ſich mindeſtens mit Fallſchirmen zu verſehen. Sei⸗ 
ner Theorie gewiß, warf ſich du Roſier mit ſeinem 
Reiſegefaͤhrten Romain in die Gondel, und nach 
Verlauf von etwa 20 Minuten ſah man ſie 1500 
Fuß hoch Über der Kuͤſte von Boulogne ſchweben. 
Aber plotzlich änderte ſich die Scene; man ſah, 
wie der Ballon ſich in einen dicken Dampf huͤllte, 
wie auf allen Seiten die lichte Flamme emporſchlug, 
und das windige Gebaͤu nun mit Glitzesſchnelle 
aus der furchtbaren Hoͤhe auf den Kieſelſtrand 
niederſtürzte. Die Zuſchauer eilten der Stelle zu 
— aber welch ein ſchrecklicher Anblick bot ſich ih⸗ 
nen dar! Sie fanden beide Reiſende entſeelt und 
zerſchmettert. — Duͤ Roſier lag auf dem Geſicht 
im Boot, die Bruſt war ihm foͤrmlich geſpalten, 
ein Schenkel an verſchiedenen Stellen gebrochen, 
und der Fuß faſt gaͤnzlich davon getrennt. Ro⸗ 
main hatte das Ruͤckgrat und Genick gebrochen, 
der Kopf lag ihm auf der Bruſt, und beide Ae⸗ 
ronauten ſchwammen im Blute, das ihnen in gro⸗ 
ßer Menge aus dem Munde, den Ohren und Au⸗ 
gen floß. Wahrſcheinlich mochten, waͤhrend der 
Fahrt, die in der untern Luft nur ſchwach glim⸗ 
menden Kohlen, bei dem immer zunehmenden Wind⸗ 
zuge in der hoͤhern Region, ploͤtzlich in helle Flamme 
emporgelodert ſeyn und den untern Ball entzuͤndet 
haben; nun griff das Feuer ſchnell um ſich, er⸗ 
faßte die ganze Maſchine, und der Sturz aus der 
Hoͤhe war unvermeidlich. Der bejammerungswuͤr⸗ 
dige Zuſtand, in welchem man die beiden ungluͤck⸗ 
lichen Luftſchiffer fand, laͤßt vermuthen, daß eine 
andere Urſache, als der Widerſtoß, den die Gon⸗ 
del auf der Erde erhielt, dazu vorhanden ſeyn 
mußte, und man hat gefolgert, daß die Exploſion 
des brennbaren Gaſes fie getoͤdtet, fie mithin ſchon 
dodt waren, als fie den Boden beruͤhrten. 


Offenes Geſtändniß “ 


Es iſt nun fo ein naͤrriſch Ding! 
Ich bin einmal ein Sonderling; 
Hab' nicht, gleich andern Leuten, 
Etwa ein paar, 
Nein, eine Schaar 
Von lauter Seltſamkeiten. 


Mein Zimmer muß hoͤchſt nett und 
Gemüt mit huͤbſchen Möbeln IM 
Das iſt fo meine Sache! 560 
Verhaßt iſt mir a 27 
Ein ſchlecht Quartier, 5 
Und Stuben unter'm Dache. Ar 


Ich ſchmauſ' und taſ'le gar zu ge, 
und lob' mir einen Tiſch, ihr Hern 
Beſetzt mit leckerm Mahle; 12 
Auch edler Wein 14 
Vom alten Rhein J 
Blink' feurig im Pokale. 
Wie bin ich froh, wo dieſer winkt! 
Doch wenn im Glaſe Waſſer blinkt, 
Der Tiſch nicht nach Behagen 
Mir Speiſe beut, 
Lauf' ich ſo weit, 
Als mich die Beine tragen. 


Gern hab' ich Geld im Ueberfluß , 
Und es erregt mir viel Verdruß, 
Dreht ſich Fortunens Raͤdchen; 
Hab' Gaͤſte gern, | Tl 
Doch felten Herrn, 7 
Viel lieber Frau'n und Maͤdchen. 


Den letztern bin ich gar zu gut, 
Und ich gerathe gleich in Gluth 

Bei reizenden Geſtalten; 
Doch deſto mehr ‘ 
Flieh ich das Heer 

Der Haͤßlichen und Alten. 1 
Allein, wenn dieſer Schaar entrückt, 
Ein holdes Maͤpchen nach mir b 


a x 
Fe 


Mit ihrem zarten Finger 
en meinen drückt, 
in ich beglückt, 0 | 
And mind'ſtens zehn Jahr jünger. 
Lin Kuß auf ihren Roſenmund 
eilt jedes Weh und macht geſund, 
N So ſehr die Moraliſten 
ach ihrer Art 
Sich d'rüber hart 1 
Ereiſern und entruͤſten. 


— Schluß geſteh' ich offen ein: 
| ne pl 
urcha i iden; 
| da ee us nicht leiden; 
inmal geſaͤllt, f 
A = ich von ihr nie ſcheiden. 
Doch ſoll's einmal geſchi 
So ſchreibt auf Ae e 
Geſang und Wein und Liebe! 
Was hätten wir 
Auf Erden hier, 
Wenn nicht dies Kleeblatt bliebe? 


Vermiſchtes. 

Rue, Mai d. J. entſtand in Durchlach bei Ra⸗ 

bir, urch das Spielen einiger Kinder mit 3 ü nd» 

Bu en in einem Stalle, wo fie ſolche mittelſt 

Sab an der Wand entzündeten, ſie dann in das 

Br 0 warfen und davon ſprangen, abermals ein 
indunglück. 


urige Fall ergeben „daß durch Nachlaͤßig⸗ 

Mequiſiteurs eine ſcharf geladene Piftole 
x lieb, die, von einem Statiften aufgehoben, 

in unte, und eine Choriſtin in der Naͤhe des 
geg Ades fo beſchädigte, daß die Erhaltung des 

Date auch ſehr zweifelhaft i. Wahrscheinlich 
uch Requiſiteur zu viel geladen. 


Die Schauſpieler in Paris. Die 
Klagen der Pariſer Theaterdireetoren werden immer 
lauter; wiſſen Sie, unter welchen Bedingungen 
3. B. Arnal das Publikum lachen macht? Er 
erhält 24,000 Fres. feſte Gage; 20 Fred. Spiel⸗ 
honorar für ein Stück und 60 fur zwei Stuͤcke; 
ferner 3 Monate Urlaub und jeden Abend zwei 
numerirte Sperrſitze im Balkon. Da ein ſolcher 


Platz 6 Frcs. koſtet, fo beträgt die Summe dafür 


in neun Monaten 3240 Fres.; das Spielhonorar 
beläuft‘ ſich im Durchſchnitt auf monatlich 1200 
Fres., in den 9 Monaten alſo auf 10,800 Fres.; 
Arnal bezieht alſo fuͤr neunmonatlichen Dienſt am 
Vaudevilletheater 38,000 Frcs., durch feinen Zmo⸗ 
natlichen Urlaub wird ſeine Einnahme auf 50,000 
Fres. geſteigert. Dabei begiebt er ſich nicht eher 
auf die Buͤhne, um zu ſpielen, bis ihm der Re⸗ 
giſſeur feine 20 oder 60 Fres. Spielhonorar in die 
Loge gebracht hat. Er zeigt ſich nur, nachdem 
er bezahlt wurde; auf Credit ſpielt er nie. Dieſe 
neue Methode ſcheint unter den Pariſer Schauſpie⸗ 
lern bereits um ſich zu greifen. Lemaitre z. B., 
der 200 Fres. fuͤr eine Vorſtellung bekommt, hat 


ſich 50 Fres. Vorausbezahlung bei der Probe be⸗ 
dungen. Liegt das Geld nicht bereit, fo kommt 
der Schauſpieler nicht zur Probe. - 


Die Müpen, In Amſterdam fland beim 
letzten Jahrmarkte ein Muͤtzenmacher vor einer Bude 
und beſah ſich die darin aufgeſtellten Herrlichkeiten, 
wozu er, nach feiner Gewohnheit, die Hände auf 
den Rücken hatte; auf einmal fühlt er, daß ihm 
etwas in die Haͤnde geſteckt wird, er greift zu, und 
ſieht ſich mit einer goldenen Repetiruhr uͤberraſcht, 
an der ſich eine ſchwere goldene Kette, ſammt meh⸗ 
reren Petſchaften befindet; der unbekannte Wohl⸗ 
thaͤter iſt verſchwunden; nur iſt ihm, als haͤtte 
ein ihm ſteinfremdes Geſicht, als er ſich umgedreht, 
verſtohlen freundlich zugenickt. Das verdaͤchtige 
Geſchenk machte den Mann bange, er uͤberbringt 
es der Polizeibehoͤrde, und erzaͤhlt ihr unter an⸗ 
dern auch von dem Fremden, der ihn ſo ſonder⸗ 


bar gegrüßt. Auf die Frage, ob et ſich des Anz 

zugs dieſes Fremden nicht entſinne, ob dieſer eine 
Kopfbedeckung gehabt, und welche, ſtockt der Mu⸗ 
henmacher plotzlich, und geſteht endlich nach vielem 
Zureden, daß der Fremde eine Mütze getragen 
wie er ſelbſt; daß neulich ein Herr ihm eine Thier⸗ 
haut gebracht, und zwoͤlf Mützen daraus zu ſchnei⸗ 
den verlangt, daß er aber die dreizehnte noch dar⸗ 
aus bekommen, und, weil ihm das Fell gefallen, 
ſolche fuͤr ſich behalten habe. Soſort wurden Po⸗ 
lizeidiener ausgeſandt, mit dem Auftrage: Alle, 
die fie mit ſolchen Mützen auf dem Markte faͤnden, 
feſtzunehmen, und auf die Weiſe war die ſaubere, 
aus 12 Mitgliedern beſtehende Geſellſchaft von Ta⸗ 
ſchendieben in einer halben Stunde eingefangen, 
wo dann der Eine davon geſtand, den Muͤtzen⸗ 
macher für einen feiner Collegen angefehen, und 
demſelben i in der Geſchwindigkeit die Uhr zugeſteckt 
zu haben, weil der Herr, dem er ſie entwendet, 
ihm auf den Ferſen geweſen wäre. 


„In öffentlichen Blättern, Heft man: „Es iſt fo 
„oft von der Wohlbehaglichkeit der Wiener im Ge⸗ 
nuſſe von Speiſe und Trank die Rede, daß es der 
Muͤhe werth ſcheint, die Frage: „Wie viel ißt und 
trinkt ein Wiener?“ nach neuen, ſichern Quellen 
zu beantworten. Rechnen wir die Einwohnerzahl 
von Wien ungefaͤhr auf 330,000 Seelen, ſo kom⸗ 
men auf einen Wiener, Mann oder Weib, Greis 
oder Kind, über 35 Maaß Wein und 2 Eimer Bier 
jaͤhrlich, desgleichen an 3 Seidel Branntwein und 
23 Maaß Eſſig. Von Eßwaaren verzehrt der Wie⸗ 
ner 130 Pfund Rindfleifch (Kälber, im Alter bis zu 
einem Jahre, kommen nicht völlig auf je zwei Men⸗ 
ſchen eines); Geflügel 6 Stucke (der Verbrauch von 
Hühnern und Tauben allein grenzt an anderthalb 


Millonen); von Haſen kommen auf drei Menſchen 


ein Stück, von Fiſchen 23 Pfund, von Butter, 
Schmalz und Gaͤnſefett nicht voͤlig 8 Pfund, von 
Kaͤſe 25 Pfund. 
liche Verbrauch von Milch und Eiern, von erſterer 
7600/00 Maaß, von letzteren 42,400,000 Stück, 


Außerordentlich groß iſt der jaͤhr⸗ 


wonach Milch 23 Maaß, Eier 138 ent 
jährlich ſich ausweiſen.“ 


Nach einer angeſtellten Zählung giebt ei 

London 107,000 weibliche Dienſtboten, von , 
12— 18,000 beftändig ohne Dienſt OR 
während wechſeln. 


Milch und Ducate ft 
ſtorialrath 3 — befand ſich mit einigen Be 
in einem öffentlichen Garten. Unter den ln 
war auch ein juͤdiſcher Gelehrter. Die Geselle, 
hatte ſich einige Portionen Kaffee geben laſſe 
3 —, der das Amt des Einſchenkens ubernel 10 
batte, fand, daß die Mitch ſchr dur Weft 
duͤnnt worden war. „Ei, ei, die Mich il 1 70 
ſehr getauft!“ ſagte er zu dem Maͤdchen, ® dc "rn 
Kaffee gebracht hatte, in einem „halb. (IHR 
halb ſcherzenden Tone. Der jüdiſche Gelebte 
dies auf und erwiederte: „Wie koͤnnen Sie! 
Chriſt, und noch dazu alse ein Geiſtlicher, 
druck taufen bei einer Handlung des = 
gebrauchen?“ „Warum nicht?“ antworſel 
„da die Rede von Milch war, ſprach ich ® 
Taufe; wäre von Ducaten die Rede Darauf 
würde ich freilich von der Befchneidung ge” 
haben.“ — 


Der heilige Dreikoͤnigstag verfammelte u 
glänzende Geſellſchaft zum Balle in einet 9 10 
Handelsſtadt. Ein mit Orden ela f 
quier trat der Polonalſe vor. „Wie geh 1 
fragte ein Freund den Andern, „daß Hett a 
führt und dieſes Gefchäft nicht lieber ben, 000 
meiſter uͤberlaͤßt? “ „Sonderbare Frage!“ 
der Andere, „wer verſteht es denn beſſen 
anzuführen, als grade 1 % % 
Man hat die Entdeckung gemacht, be 45 
gang vom Spargel zur Papier fab bei 
benutzt werden kann und das ſchoͤnſte warf 


Berfälfhung des 722 9975 
wiſſenloſe Kaufleute pflegen unter daß K 1 1 
bis 8 Procent ſchwefelſauren Kalk zu menge 4 


4 4 


ä 


N N 
win. e den Vortheil erreichen, daß das Salz 'Anflöfung des Raͤchſels und der Charade im vo⸗ 
ben, und schwerer wird und von der Feuchtigkeit rigen Stuͤck: Re. 
Ran dag en Man entdeckt dieſen Bufag, wenn Kaffee — Erlaube. 
alz 3—4 Mal mit kleinen Mengen Gbrliter Ki i 4 
Kalkan a. ARE 2 8 örlitzer Kirchenliſte. 
bin ele auswaͤſcht. Das achte Kochſalz Geboren.) Joh. Botıl Horſchig, B. u. Stadt⸗ 
Un nicht urch aufgelöſt, der ſchweſelſaure Kalk gartenbeſ. al. u. Sen, Joh Rof. geb. Straube, T., 
Er n DRA DE 5 ae — 1 995 
J ; 3 3 ph. iller, B. u. Lohnkutſcher allh., u. Frn. Ma- 
ande loſſe. Erinnerung iſt die Taucher riane geb. Wenzel, S. gab. den 22 dle get. den 13. 
Fine nile welcher der Menſch in den Ocean Juni, Joh. Carl Aug. — Ernſt Ferdin. Klingeberger, 
uns Lergangenheit hinabgelangt. Glücklich, wer. Tuchmgeſ allh, und Sen. Mariane geb. Peftrade, L., 
hr Men Strome nur Korallen hervorſiſcht, die geb. den 8. get. den 13. Juni, Henr. Marie. — Joh. 
de in ernſter Prüfungsſt de zu eier Scht Traug. Ebersbach, Ziegelmſtr. allh. u. Frn Joh Chſt. 
Role sulungslunde zu einer Schnur geb. Günther, S. geb. den 2.,get. den 13. Juni, Joh. 
Wau; quf den duͤrren Aſt, ſeines Lebensbau⸗ Traug. — Joh Glieb. Dreßler, Gärtner inobermoys, 
hängt. unglückſelig Jener, der aus ſei⸗ u. Frn. Joh. Carol. geb. Letſch, S. geb. den 7. get. d. 
Kae en Eile hervorzieht. Ihre Graͤ⸗ e . ae) — be: 
en un cken ihn fo lat 7 u. Tuchm. all h., u. Frn. Joh. Frieder. geb, Henkel, T. 
re 22 2 2 ſ0 lange, Ae nur ge. den 1., get. den 15. Juni, Marie Juliane. —Mſtr. 


Bild A e bi a orig Eduard Krauſe, B. u. Tuchm. allh., und Frn. 

Chriſt. Charl. geb. Salin, S., geb. den 6., get. den 18. 

N Charade. Juſtidar auh, u. en. Ag ineſ den ge eier 
Ar 13 1 10 uſtitiar allh., u. Frn. Agnes Erneſt. Ther. geb. Api 

Un Meſſen mag die Erſte dienen, T., geb. den 10. et. den 19. Juni, Agnes Sophie. — 

N 1 wird ſie nicht geehrt. Joh. Mich. 3 . eee allh., und 

uus auf Straßen di i rn. Anne Rof. geb. Wolf, T., geb. den 12., get. den 

day Ben dir erschienen, 3 ee Kindbt, Anu Nofine, 2 - 


Rep gewiß auch Geld begehrt. . — 
8 BE 3 en Getraut.) Joh. Sam. Beyer, herrſch. Kleinſchaͤ⸗ 
dp weite if, ſeußße ncht in Schronten. bade Hennersborf 6 Gört,. YinneRof. Mühl, Geurg 


anze — find Gedanken. Mauͤhls, Gedingegaͤrtners zu Moys, ehel. 2te Tochter, 
getr. den 13. Juni. — Hr. Eduard Jul. Heinr. Herzog, 
uäthſel. Unteroffiz. in der 2. Comp. der Koͤn. 1. Schuͤtzenabth. 


In ; i allh., u. Chſt. Frieder. Schroͤdter, weil. Joh. Chriſtian 
Nur Tagen ehrbar . t. Scheöbterd, — Kutſchers allh., 7 11115 
In, eine ich noch mit Lieb’ und Stolz gehegt, Tochter, getr. den 13. Juni. — Friedr. Imman. Feigs, 

i theuren Kleinod gleich gepflegt, Tuchmgeſ. allh., und Clara Alwine geb. Luͤdeck, getr. 
Yun an im heißen Kampfe ſich erſtritten, den 13. Juni. — Dr. Carl Friedr. Hirche, Mechanikus 
d un — du falſches Schicjal Haft gelitten — in Bernſtadt (in Sachſen) u. Joh, Chſt. geb. Schiller 
EM man mich aus der Welt hinaus gefegt, aus Obermoys, getr. den 13 Juni in Deutſchoſſig. 


©: 


m 82 (Geſtorben.) Mſtr. Chſt. Sam. Mauckſch, B. 
ag A a ewig mich ins Grab 17 80 u. Tuchm. allh., geft. den 13. Juni, alt 57 J. 7 M. 25 
Nn 0 Beſſern Widerſpruch un en. F. — Mſtr. Joh. Carl Aug. Henke, B., Zeug: u. Lein⸗ 
lud ſchtet ihr, ihr naſeweiſen Thoren weber allh., geſt. den 10. Juni, alt 37 J. 3M. 23 T.— 


dun ktanket elb i im Becher. — Mſtr. Eruſt Jul. Muͤllers, B., Zeugs u. Leinw. allh., 
I lebt 5 0 3 7 1 packen! A. Irn. Joh. Chſt. geb. Berndt, T. Amalie Bertha geſt. 
0 habe ſterbend Ra an e MN 8 den 15. Juni alt 6 M. 8 T. — Mſtr. Heinr. Theodor 
hp wilt i nd Rache euch gefchworen,) Kornmanns, B. u. Schneiders allh. u. Frn. Henriette 
g ; % ein. Gelage toller Zecher, Amalie geb. Schneider, T., Amalie Bertha, geft, den 
h mich unſichtbar an ihren Nacken. 13. Juni, alt 20 T. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 17. Juni 184 


EinScheffel Waizen 2 thlr. | — for. ] — pf. 1 thir J 20 far. mh 
* 2 Korn 1 2 10 2 — 1 — — — #6 

2 * Gerſte 1 = 22 6 * — „27 ⸗ 65 | 

Hafer — „25 ı | — . — 122 | 


Bekanntmachungen. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 96. Juni bis mit — 
T . 


ag | Name | Name Name der Straße, Haus⸗ | 
PR. Abzugs. des Ausſchenkers. des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ftättfindet.| Nummer. f 
26. Juni | Herr Hildebrandt Herr Struve Bruͤderſtraße 
— 3 Herr Zimmermann] ſelbſt — 
209 Frau Poſch Frau Gerhaus Erb. Neißſtraße 5 
1. Juli Frau Liebus H. Kfm. Bauernſtein — 5 
— . Herr Menzels Erben ſelbſt — 1 
Goͤrlitz, den 22. Juni 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung⸗ 3 
and briefe und Staats pa 1 


Pf er . um ö 

Bei bevorſtehenden Zinserhebungs⸗Termine empfiehlt ſich das unterzeichnete Comtoit zun 

und Verkauf von Pfandbriefen und Staatspapieren. } 
Goͤrlitz, im Juni 1841. Das Central⸗ Agentur ⸗Com toi. 
. Lindmar, Pekersgaſſe Nr. 276, 2 


Gelder, zur Unterbringung gegen pupillariſche Sicherheit, liegen, in den, Pal! 
denften Summen, alsbald zum Ausleihen bereit, worunter fih einige Tauſend 2 u 
mit befinden, welche nach Art der zu bietenden Sicherheit, ſogar zu 84 Procent Berzinl 15 
weggegeben werden. ah 
Goͤrlitz, den 20. Juni 1841. Das Central: Agentur ⸗Comtoir. gindM 
Petersgaſſe Nr. 276. ä 


Gelder in kleinen und großen Poſten ſind ſofort zum Ausleihen parat, und Mitten np 
böfe, Kretſchame, Gaſthoͤſe und Privathaͤuſer, empfiehlt denen Herren Kauflufligen zu dere 
in Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 2 0 


Ein Bauergut um den Kaufpreis von 6 — 9000 Thaler wird bald zu kaufen a) 
den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr, 


Als Buchbinderlehrling kann ich ein Unterkommen bier Orts fofort nachweifen. 
Der Agent Stiller in Goͤrlitz, Solange Nr. 205 


Am Jahrmarkt Donnerftage, als den 17. d. M. iſt vom Heringsmarkte bis zum aug 


ein Perlen⸗Geldbeutel mit Schloß, worinn ohngefaͤhr 1 Thlr. 15 Sgr., mit Inbegriff ein 


zen Thaler, befindlich geweſen, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem Buchdruckerei⸗Beſitzer 222 Dreßler Ba 
Bei C. G. Hendeß in Eöslin iſt erſchienen und in G. Köhlers Buchhandlung am 5 


Bruͤderſtraße Nr. 139, vorraͤthig: N N 
„ Zo b. Aug Lu d w. Färſten tha. 
Allgemeine Schleſiſche Polizei⸗ und Communal⸗Regiſtratur, 
ein Hilfsbuch für Landraͤthe, Magiſtraͤte, Dominien und Gemeinden. 
Preis 1 hir. 15 for. 


7 


* 


9 


